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Fabeln vom Himmel

Singlés! oder Einzelgänger!*
AL NATH

Haben Sie das auch schon bemerkt?
Es gibt kein Sternbild vom Schwein,
vom Ferkel, vom Warzenschwein oder
von einem mehr oder weniger ihnen
nahverwandten Huftier.

In seiner bemerkenswerten Arbeit
Star Names 1899 erwähnt RICHARD

HINCKLEY ALLEN lediglich eine Herde von
Wildschweinen, die angeblich von ei-
nem angelsächsischen Volksstamm am
Ort der Hyaden am Sternenhimmel ge-
sehen wurde. Das ist sehr dürftig. Es
stimmt zwar, dass Tiere, die ihre Zeit da-
mit verbringen, mit ihrer Schnauze den
Boden unserer Umgebung zu durch-
wühlen, nicht a priori die Phantasie
beim Betrachten des Himmels wecken.
Oder sind diese Tiere auf Grund der ei-
nen oder andern fatwa aus dem Himmel
ausgeschlossen worden, weil ihr
Fleisch im Koran als unrein gilt ? Ich
habe eine andere Erklärung, die ich Ih-
nen unterbreiten möchte. Sie stammt
aus der Mythologie der Hochebenen
und ist eine Erzählung wert. Zumindest
ist es eine kleine Geschichte, die uns ei-
nige Zusammenhänge erklärt. Sie wer-
den nämlich sehen, warum die Wild-
schweine verrückt wurden, so sehr,
dass in der Sprache dieser sumpfigen
Heiden das Wildschwein singlé heisst,
was an cinglé (aufgepeitscht) erinnert.
Die Geschichte wurde mir von der
Nachkommenschaft der alten Hexen-
meister übermittelt, von denen ich
selbst abstamme. Sie sollte demnach au-
thentisch sein.

Wir begeben uns in die Zeit, da alle
Tiere auf dem Hochplateau noch eine
Seele hatten und in guter Eintracht mit
den Menschen lebten. Dies trifft vor al-
len Dingen auf jene rauhen, mutigen und
edlen Geschöpfe zu, die damals die Hei-
de durchstreiften, ehrfürchtig mit der
Natur in Harmonie lebten und nur Pflan-
zen oder Tiere beanspruchten, die zu ih-
rem Lebensunterhalt nötig waren. Doch
die Menschen haben mit dieser Ge-
schichte nichts zu tun, es sei denn als
Zeugen und Erzähler dieser Ereignisse.
Die verschiedenen Tierfamilien auf dem
Hochplateau gediehen prächtig und leb-
ten glücklich miteinander, bis dass die

Jahre der Eiszeit Mangel und sogar Hun-
ger in die Hütten und auf die Heiden
brachten.

Die Tiere mussten mehrmals Rat hal-
ten. Versammelt wurden sie vom kaiser-
lichen Hirsch, dem Grossen Hestreux,
dessen Weisheit von der ganzen Hirsch-
familie geschätzt wurde, sogar vom Al-
ten Bilisse, dem jähzornigen Patriar-
chen des Stammes der Einzelgänger.
Die Tiere mussten die Lebensmittel rati-
onieren, sich Portionen der einen oder
ändern Pflanzen zuteilen, damit sie sich
ausreichend ernähren konnten. Aber
die Lage wurde prekär, namentlich für
die Schwächsten und die am wenigsten
Lebenstüchtigen. Doch die robusten
und starken Einzelgänger waren davon
wenig betroffen. Einige sagten sogar,
dass es ihnen sehr gut gehe. Dies führte
zu Reibungen bei der Verteilung der
Nahrungsmittelreserven. Der Grosse
Hestreux erkannte, dass er wieder die
Initiative ergreifen musste. Eines
abends berief er eine neue Ratsver-
sammlung beim grossen Torfmoor ein
und sagte im wesentlichen: «Die Zeiten
sind hart. Wir müssen auf diesem Boden
überleben können. Die Arten, die in
Überzahl vorhanden sind, müssen ihre
Population verkleinern und diejenigen
ihrer Individuen bezeichnen, die besse-
re Himmelsgefilde aufsuchen müssen.»
Die Tiere schauten sich prüfend an.

Die Nagetiere hatten es begriffen.
Sie wackelten mit den Schneidezähnen
und den Ohren und fügten sich. Die Wöl-
fe zögerten anfänglich, dann aber taten
sie desgleichen, umgeben von einem
Schwarm Vögel, von denen schon einige
in den Süden abzogen. Um sich für das
Verständnis zu bedanken und die restli-
chen Gruppen zu ermutigen, holte der
kaiserliche Hirsch mit seinem Geweih
einige Sterne vom Himmel herunter und
machte daraus Sternbilder nach ihrem
Ebenbild. Kurz darnach standen sich
nur noch die Rudel der Hirsche und Huf-
tiere (vor allem der Wildschweine) ge-
genüber. Der Grosse Hestreux hob seine
eindrucksvollen Hörner in die Höhe und
wartete auf ihre Entschlüsse. Er warte-
te vergebens.

«Ich halte auf Disziplin und Ordnung
in meiner Familie», sagte er unter den
unruhigen Blicken seiner zahlreichen
Artgenossen. «Ich nehme an, das Glei-
che gelte auch für Dich, Meister Bilisse»
fügte er zur Herausforderung des Patri-

archen bei. Hinter diesem grunzten und
schnaubten die Einzelgänger im Hoch-
gefühl, das ihnen ihre grosse Zahl und
Stärke gab. Derweilen warf der Alte Bi-
lisse dem Grossen Hestreux einen
scheelen Blick zu. Der kaiserliche
Hirsch war nun seiner Sache nicht mehr
so sicher. Gewiss wäre es besser, wenn
sich all diese Probleme friedlich lösen
liessen, denn das Rudel der Wildschwei-
ne könnte gefährlich werden. Und sie
drohten bereits, ihren Patriarchen zu
überrennen. «Gib uns erst einmal Ster-
ne. Nachher werden wir dann sehen»
schrien die Erregtesten, machten Kra-
wall und rückten mit ihren drohenden,
kampfbereiten Stosszähnen vor. Die
Hirschkühe und die kleinen Ziegen wi-
chen zurück und suchten Schutz bei ih-
ren Männchen. Und diese scharrten sich
hinter dem kaiserlichen Hirsch zusam-
men. Der Grosse Hestreux sann auf eine
Lösung. «Wenn sie die Sterne wollen,
sollen sie sie haben», sagte er sich.
«Also geht sie suchen», verkündete er
laut. Und mit einem gewaltigen Stoss
seines Geweihs sammelte er einige Gar-
ben von kleinen Sternen, die er über die
Einzelgänger in Richtung grosses Torf-
moor ausstreute. Zu kurz aber waren die
Gliedmassen und zu schwerfällig die
Körper der Wildschweine, sodass es ih-
nen nicht gelang, die Sterne im Flug auf-

Sternhaufen der Hyaden (M 45), nach gewis-
sen angelsächsischen Volksstämmen die ein-
zige Manifestation von Wildschweinen am
Firmament. Aufnahme vom Satelliten ROSAT
im Röntgenband 0.5 bis 2.0 keV (aus dem
ROSAT-Bildkalender 1992 des Max Planck-
Instituts für extraterrestrische Physik).
Die Hyaden sind ein offener Sternhaufen, der
unserer Erde am nächsten liegt (40-50
parsec). Mit einem Alter von rund 600 Millio-
nen Jahren sind seine Sterne gegenüber der
Sonne relativ jung. Das Bild zeigt die zentrale
Region, wo mehr als 100 Radioquellen iden-
tifiziert wurden.

* Synonyme zur Charakterisierung des Wildschweins
als Einzelgänger: lat. singularum porcum, frz.
sanglier, altfrz. sengler, in der Fabel singlé.






